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Im Chlapperläubli.
3m (£t)tappcrläut)li djlappert's
Unb plappert's roieber laut:
Daß fidj bie S. ©. S. bodj
3um £auptbaßnßof nodj traut.
Daß fie nidjt brauff im SBtjIer,
3n Sümplßj fteßen bleibt,
2Bo fie's bodj mit bem Saßnßof
So griinblicf) Ijat oerdjeibt.

3m ©ßlapperläublt djlappert's
Unb plappert's oollet §ajt:
3n ©enf, Saufanne unb 3üttdj
©ibt's Sumsbafmpataft.
Dort fprad) man nod) non Sparen
Hub 3insDcrgiititng nidjt,
8Jian gab mit oollen fjänben,
„Nobless oblige" mar Sßflidjt.

3m ©ßlapperläublt djlappert's
Unb piappert's ooller «fjoßn:
Da galt bas große Sdjlagioort
„9?epräfentation".
Dodj jeßt, too es um Särit geßt,
25a ift ber Seidel leer, i

Da ftößnt man unb ba ftößnt man,
ttnb Ijanbett t)in unb Ijer.

3m ©l)tapperläubli d)lappert's
ttnb plappert's friit; unb fpat,
ttnb bei ben ffimtbesbaßnen
lagt ber Sertoattungsrat.
ttnb bei jebuiebet lagung
§cißt's, baß bas ©elb nidjt rcidjt,
9tod; günfmalßunberttaufenb,
Dann Bauen mit — oieiieidjt.

© ß l a p p e r f dj I ä n g l i.

Es Marli vo der Spinnele.
SBrjt ßimbet em Sarg i=me=me grofee Suedje=

tualb ifd) einifd) es Sdjtof; gfi. ©toßi, fifd)teri
Dürrn ljei probiert über bi ßödjc Säum us
3'fuege unb bidi SJiuure t>et tne unber em ut=
alte ffipßeii erratet. 9l=me=ne Summertag
ifd) i baut fdjtille Sdjtof; alles in ttfregig gfi,
nti t)et am 9lbe ber ©ßünig 3'rügg ertoartet,
tuo fps ciitäige Dödjterli ifd) us ber (£t)Iofdjter-
fdjuet ga Ijci Ijole. Es ganjes Stegimänt oo
gulbdjnopfige Dienet bei atli 3imnter pußt,
bei Ütrfetc oo Slueme us em Sdjloßgarte ufe
treit unb alles g'glanjt unb poliert. Si bei
fed) atli gfreut uf bi fröbtedji, fungi iptinjaffin
mit be gutbige haar unb em frünbledje
Säd)te. 3m Scßlaf3tmmer oom tpringäfjti Ijet
me no Bfunbers grünbfedj pußt. Ses Sdjtäub*
Ii, te Spinnbupete ifd) tte entgange. 9cume grab
f)iiibet ber Sorßangfdjtange, im binbevfdjte
©ggelt fißt no es djlis ©Iüdsfpinneli. Stjs tuin=
jige .^iirjfi djlopfet toi uiilb. 2Birb mes ädjt
entbede? Sat mes äd)t am Säbe? ©s mad)t
gattä b'ffiattig, toi toenn nienter ber Spinnele
öppis loctt tue. D'Dicner trage bi g-ägdjeßle
unb Siirfdjte ufe unb nunte 3'tetfdjt djuimt
no es munjigs ©ßammersöflt unb jdjtellt e

grofje Sdjtruß 00 jünbrote äJtotjnbfueme uf=e
Difdj. 3i(i tüe fi b'Düre 311c unb iifes Sdjpin»
neti barf e Sdjpasiergang uf ber Sort>ang=
fd)tange toage. ©s gfet)t bas grofje Sett mit
be gutbige ©ßttglc unb ber glasige Damnfdjt*
bed)i unb roiber djlopfet 3'ScßpinneIeßär3li, tue*
tt=cs bra battît, baß äs bc djömt 3uetucge, toi
bi fdjöni tprin3dffin toirb fdjtafe. Sütittlenoile

ifd) es 9Ibe toorbe. Dür ne gänfdjterfdjpalt t)et

b'Scßpinnele g|eß, too b'Sarosje ootgfaljreat*
ifdj mit em ©ßüttig unb ber ipritt3ä[fin. Daß
es nunte fo öppis Sdjöns git, toi bi gulbßaarigi
"prinjajfin? Salb btuf abe ifd) 3'©ßammer3öf(i
ufe djo, Bet refotut b'Sorßäng 3Uê3oge unb gli
bruf t)üpft 0 b'tprinjäffin i 3'3immer. Sor
luter ©tounber unb Setounberung ßet fed) b'
Stßpinnele a»me=ne länge, länge gabemmbe
glaß. IRidjtig toirb fi entbedt. ,,©ß, tüe ba bi
Sdjpinnete, toi I)ät3ig", feit b'Ißrinsäffin 3U

ber ©ßammersofe, „e Sdjpinnete am 9fbe, bas
bringt ©tüd, mir roei Sorg Ija berjue". Uefi
Sdjpinnele tjet fed) nib g'fdjpürt oor gröib.
Unb Utas tjet fi jiß alles gfet) ©is fdjöns ©Bleib
um 3'artbere-tt=ifcB i Sdjaft gBänlt toorbe us
be ©offere. ©or em große Sdjpieget I>et

b'tprinjäffin itjri rounberoollc jfjaar ta Bürfdjte
unb 3'Ietfd)t, ja 3'(etfdjt Bet fi es 9Iad)tgroanb
agteit us glänäiger, topßer St)be unb ifd) unber
bi tocidji, orangeroti Ded)i gfdjtoffe. — D'Siadjt
ifdj d)o, es ifef) fdjtill toorbe im ScBIoß. Duffe
Ijet bet SBinb i be große ©uedje g'rufdjet unb
Bie unb ba Bet e ©ogef im Sdjlaf es ©fäßti
gfunge. D'Sdjpinnele Ijet d)um börfe fdjnufe.
2Beun bi anbete, too bi ber tßußerei Bei 3'Säbe
glaB, hätte gtoüßt, ums fi für«n=es unerljörts
©tüd tjet! — Der erfd)t SunnefdjtraBI glüßlet
biir e ©orBangfdjpatt unb fißt grab 3'mitts i
rot fflioBn ine. D'ißrinsäffin fdjtaft no unb
3'ScBpinneti Bet fo rädjt 3t)t fe griinbledj
3'Iuege. 2Bo im SdjIoßBof unbe ber ©ärnBar»
biner tjet afa bätte, ifdj 3'iprin3äßli ertoatBet.
giir einet ja niit 3'oerpaffe, Ijet fed) b'Sdjpim
nete raiber am länge fjabe=n=abe glaß. Si
ifd) gmüß fafd) abe gBanget bis uf bi fpbigi
Dedji. 3ttj entbedt fe b'iprinsäffin, unb i bänt
SJiomänt djunnt 0 3'©Bammer3öfti ine. „Sue
®ïina, toi abfdjeutedji, bi Sdjpinnete", rüeft
b'iptinjäffin, „Spinne am SRorgen, bringt
.ftummet unb Sorgen!" Seoor üfi Scßpinnele
ttume roiber Ijet djönne ufe (B'Iätterc, tjet b'tprim
3äffin eis 00 iBrne BöIIBIaufpbige ipantöffeli
gnoB unb Bet b'Sdjpittnele 3'totgfcijlage, be»

00t fi nunte Büt djönne übet b'SigeBeite oo
be ÎOiôntfdje nadjebättle! Uf ber "blüemelete
Dapete über em Sett gießt me no Bût. e.djline,
runbc Sdjmutjfläde; bas ifd) altœ> ^o bo
ber djtine ©Iüdsfdjpinnele übrig blibem'dfdj.t

91 n n e I i e f i.

Gedankensplitter über die Frauen.
Die grauen oereinfadjen unfern Sdjmers,

oerboppeln unfere greube unb oerbreifadjeit un=
fere 9tusgaben.

*

©s ift nidjts gegen einen Sautfpreißer ein«
jumenben. 9îur barf man nidjt mit ifjnt oer=
Beiratet fein.

*

Der Süiann, bett alle 9BeIt um feine grau
betreibet, ift ant toenigften 3U beneiben.

*
©s gibt grauen, bie ftreben immer naiß

bent ©Iüd unb oergeffen batüber gliidlitb 3"
fein.

Oft ift es fdjott bie Bloße 9tng[t oor bem
9llter, toas bie grau älter madjt.

SBiberfprudj seugt oft oon größerer Siebe,
als 3uftimmung, aber — bas barf tnatt ben

grauen nidjt fugen.
*

StUandje grau glaubt, eine unglüdlidje ©Ijc
[ei intereffanter als eine glüdlidje, barunt gibt
fie fidj erft gar nießt SDJüße, glüdlid) 3U toetben.

*

Das 9tlter treibt alle ©eßeimniffe bes ©ßa«

ratters aus ben grauen ßeraus uitb roirît
offenbarenb.

*

9Benn eine grau fd),Iecï)tet Saune ift, ift
immer itgenbtoie ein SRann baran fdjulb.

Er.

Enfants terribles.
©ine Dame ïommt auf Sefudj. grißli ift

audj babei. Die nette Dante fagt 3U grißli:
„Uomm, gib mir einen Stuß!" grißli wirb
oertegen unb meint: „3dj batf jeßt nidjt oon
meinem Stußt roeg." ,,3a, matum bemt nidjt?"
„TOama fagt, idj müffe fißen bleiben, weil
ber Uebet3ug bes Stußles ein Sodj Bat!"

*

©in Heines SRäbdjen beobachtete mit groß«
9tufmerlfamîeit, mie im großoäteriidjen Ob[t=

garten Deetbäitber um bie Stämme ber Objb
bäume gelegt rourben unb (teilte babei ait ben

©ärtner eine Stilenge gragett. 9tis bas SlJläb*

djen ein paar Dage fpäter mit feiner StUania

im Dram faß, ftieg ein S>err mit einem Draueo
banb am linfen 9termet ein. „SOlama," fragte
bas -Stinb, „mas foil benn an bem einen Sinne

bes SWannes nidjt Binauftriecßen?" —
*

Debbi geßt teilnaßinsDoII 3U Onfel SBilli

unb fragt: „Dut bit bas Otjr arg uietj?"
Der Onïel Begreift nidjt unb bittet um 9Ius>

fünft. „ÜBeißt bu," erflärt Debbi, „idj Ijab'
brum getjört, baß SPapa sur 9Jtama fagte, et

ßabe bid) geftern über's Oßr gehauen !"
R.

Zur Feriezyt.
Die fdjöni geriejtjt ifd) roieber ba
SBlit ißrne länge, funnetoarme Dage,
3Bo me ou ßätedjunt, tuet me eim frage:
§e, Iofet, ßeit Dir ßür fdjo gerie gßa?

?Bo gjjßt Dir bas,3aBr ßi, uf b'9llp, a See,

3: tßönnti^ucßi op me»ne [d)öne 5pläp fü9<i

Stils anbete iftß, gloubet, nüt bergäge,
's ifeß eifadj rounberbar, Dir raärbet's gfeß.

So gßört me Dag für Dag — i mängem $"5
Düe b'Süt mit gerieplän fieß umetrpbe,
$et niene meß fei tRueß, fei Slafißt, feis 93fi)be

Unb rädjne bis 3Ut 9Ibreis b'Sdjtunbeatais.

So mängs ßerrfißs tprojäft toirb ba ufg'ftßtelli,
9t bäm me fidj mötßt freue unb erlabe.
Dod) mängs beroo toirb roieber fdjtill begrabe,

SBtll b's ©älb nib längt, fo mängifdj' baß mes

3eIIt.

3 b'gerie gaß, es madjt fidj nib fo ring,
Da git's no allergattig 3'flide, 3'd>oufe
Unb ba unb bert i ©fdjäft unb Sabe 3j®F '

Sis jebes b'Sad) ßet, Sater, SDtuetter, b'SEjtttg.

Sts me im 3ug fißt, git's no 3'brjfdjte gn«e,

©rfdjt toe ber Sorfdjtanb abroinft mtt ber ©B«

ga^t b's §ai5 tief i ber 23rufdjt oor
fdjtoelk „,i

5^et SBunber if^'s — 's geiï)t Çalt be 5^^ '

Lrsàeint alle 14 laze. LeiträZe vveràir vom Verlag <ler „Berner ^oclie", Neueu^asss 9, entAkASHAenoinm«^

Iin tüblapperläubli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder laut:
Daß sich die S, B> B. doch
Zum Hauptbahnhof noch traut.
Daß sie nicht drauss' im Wyler,
In Bümpliz stehen bleibt,
Wo sie's doch init dem Bahnhof
So gründlich hat vercheibt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Hast:
In Genf, Lausanne und Zürich
Gibt's Lurusbahnpalast.
Dort sprach man noch von Sparen
Und Zinsvergütung nicht,
Man gab mit vollen Händen,
„blokless oblige" war Pflicht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Hohn:
Da galt das große Schlagwort
„Repräsentation".
Doch jetzt, wo es um Bärn geht,
Da ist der Säckel leer,
Da klöhnt man und da stöhnt man,
Und handelt hin und her.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's früh und spat,
Und bei den Bundesbahnen
Tagt der Verwaltungsrat.
Und bei jedweder Tagung
Heißt's, daß das Geld nicht reicht,
Noch Fllnfmalhunderttausend,
Dann bauen wir — vielleicht.

C h l a p p e r s ch l ä n g l i.

Ills Nürli vo 6er 8pimie1e.
Wyt hinder em Barg i-me-ne große Bueche-

wald isch einisch es Schloß gsi. Großi, fischten
Türm hei probiert über di höche Bäum us
z'luege und dicki Muure het me under em ur-
alte Ephcu erratet. A-me-ne heiße Summertag
isch i däm schtille Schloß alles in Ufregig gsi,
mi het am Abe der Chünig z'rllgg erwartet,
wo sys einzige Töchterli isch us der Chloschter-
schuel ga hei hole. Es ganzes Regimänt vo
guldchnvpfige Diener hei alli Zimmer putzt,
hei Arfele vo Blueme us em Schloßgarte ufe
treit und alles g'glänzt und poliert. Si hei
sech alli gfreut uf di fröhlechi, jungi Prinzässin
mit de guldige Haar und em fründleche
Lächle. Im Schlafzimmer vom Prinzäßli het
me no bsunders gründlech putzt. Kes Schtäub-
li, ke Spinnhupele isch ne entgange. Nume grad
hinder der Vorhangschtange, im hinderschte
Eggeli sitzt no es chlis Elücksspinneli. Sys win-
zige Hürzli chlopfet wi wild. Wird mes ächt
entdecke? Lat mes ächt am Läbe? Es macht
ganz d'Gattig, wi wenn meiner der Spinnele
öppis wett tue. D'Diener trage di Fägcheßle
und Bürschte use und »ume z'letscht chunnt
no es munzigs Chammerzöfli und jchtellt e

große Schtruß vo zündrote Mohnblueme uf-e
Tisch- Jitz tüe si d'Türe zue und llses Schpin-
neli darf e Schpaziergang uf der Vorhang-
schtange wage. Es gseht das große Bett mit
de guldige Chugle und der glänzige Damascht-
dechi und wider chlopfet z'Schpinnelehärzli, we-
n-es dra dänit, daß äs de chönn zueluege, wi
di schöni Prinzässin wird schlafe. Mittlerwile

isch es Abe worde. Dür ne Fänschterschpalt het
d'Schpinnele gseh, wo d'Karozze vorgfahre-n-
isch mit em Chünig und der Prinzässin. Daß
es nume so öppis Schöns git, wi di guldhaarigi
Prinzässin? Bald druf abe isch z'Thammerzöfli
ufe cho, het resolut d'Vorhäng zuezoge und gli
druf hüpft o d'Prinzässin i z'Zimmer. Vor
luter Grounder und Bewunderung het sech d'
Schpinnele a-me-ne länge, länge Fade-n-abe
glah. Richtig wird si entdeckt. „Eh, lue da di
Schpinnele, wi härzig", seit d'Prinzässin zu
der Chammerzofe, „e Schpinnele am Abe, das
bringt Glück, mir wei Sorg ha derzue". Uesi
Schpinnele het sech nid g'schpürt vor Fröid.
Und was het si jitz alles gseh! Eis schöns Chleid
um z'andere-n-isch i Schaft ghänkt worde us
de Eoffere. Vor em große Schpiegel het
d'Prinzässin ihri wundervolle Haar la bürschte
und z'letscht, ja z'letscht het si es Nachtgwand
agleit us glänziger, wyßer Syde und isch under
di weichi, orangeroti Dechi gschloffe. — D'Nacht
isch cho, es isch schtill worde im Schloß. Dusse
het der Wind i de große Bueche g'ruschet und
hie und da het e Vogel im Schlaf es Gsätzli
gsunge. D'Schpinnele het chum dürfe schnufe.
Wenn di andere, wo bi der Putzerei hei z'Läbe
glah, hätte gwüßt, was si fllr-n-es unerhörts
Glück het! — Der erscht Sunneschtrahl glüßlet
dür e Vorhangschpalt und sitzt grad z'mitts i
rot Mohn ine. D'Prinzässin schlaft no und
z'Schpinneli het so rächt Zyt se gründlech
z'luege. Wo im Schloßhof unde der Bärnhar-
diner het afa bälle, isch z'Prinzäßli erwachet.
Für emel ja mit z'verpasse, het sech d'Schpin-
»ele wider am länge Fade-n-abe glah. Si
isch gwüß fasch abe ghanget bis uf di sydigi
Dechi. Jitz entdeckt se d'Prinzässin, und i däm
Momänt chunnt o z'Chammerzösli ine. „Lue
Mina, wi abscheulich, di Schpinnele", rüeft
d'Prinzässin, „Spinne am Morgen, bringt
Kummer und Sorgen!" Bevor üsi Schpinnele
nume wider het chönne ufe chlättere, het d'Prin-
zässin eis vo ihrne hällblausydige Pantöffeli
gnoh und het d'Schpinnele z'totgschlage, be-

vor si nume hät chönne über d'Eigeheite vo
de Möntsche nachedänle! Uf der chlüemelete
Tapete über em Bett gseht me no hüt e chline,
runde Schmutzfläcke» das isch alles» wo ho
der chline Elücksschpinnele übrig blibe-n-isch. >

A n n eli e si.

(^eâalllklertsplitter über à brauen.
Die Frauen vereinfachen unsern Schmerz,

verdoppeln unsere Freude und verdreifachen un-
sere Ausgaben.

Es ist nichts gegen einen Lautsprecher ein-
zuwenden. Nur darf man nicht mit ihm ver-
heiratet sein.

Der Mann, den alle Welt um seine Frau
beneidet, ist am wenigsten zu beneiden.

Es gibt Frauen, die streben immer nach
dem Glück und vergessen darüber glücklich zu
sein.

Ost ist es schon die bloße Angst vor dem
Alter, was die Frau älter macht.

Widerspruch zeugt oft von größerer Liebe,
als Zustimmung, aber — das darf man den

Frauen nicht sagen.

Manche Frau glaubt, eine unglückliche Ehe
sei interessanter als eine glückliche, darum gibt
sie sich erst gar nicht Mühe, glücklich zu werde».

Das Alter treibt alle Geheimnisse des Cha-
rakters aus den Frauen heraus und wirkt
offenbarend.

Wen» eine Frau schlechter Laune ist, ist

immer irgendwie ein Mann daran schuld.
Lr.

Lnksnts terribles.
Eine Dame kommt auf Besuch. Fritzli ist

auch dabei. Die nette Tante sagt zu Fritzli:
„Komm, gib mir einen Kuß!" Fritzli wird
verlegen und meint: „Ich darf jetzt nicht von
meinem Stuhl weg." „Ja, warum denn nicht?"
„Mama sagt, ich müsse sitzen bleiben, weil
der Ueberzug des Stuhles ein Loch hat!"

Ein kleines Mädchen beobachtete mit großer
Aufmerksamkeit, wie im großväterlichen Obst-

garten Teerbänder um die Stämme der Obst-
bäume gelegt wurden und stellte dabei an den

Gärtner eine Menge Frage». Als das Mäd-
chen ein paar Tage später mit seiner Mama
im Tram saß, stieg ein Herr mit einem Trauer-
band am linken Aermel ein. „Mama," fragte
das Kind, „was soll denn an dem einen Arme
des Mannes nicht hinaufkriechen?" —

Teddi geht teilnahmsvoll zu Onkel Willi
und fragt: „Tut dir das Ohr arg weh?"
Der Onkel begreift nicht und bittet um Aus-

kunft. „Weißt du," erklärt Teddi, „ich hab'

drum gehört, daß Papa zur Mama sagte, er

habe dich gestern liber's Ohr gehauen!"
^

^ur berieft.
Die schöni Feriezyt isch wieder da
Mit ihrne länge, sunnewarme Tage,
Wo me ou härechunt, tuet me eim frage:
He, loset, heit Dir hür scho Ferie gha?

Wo göht Dir das.Jahr hi, uf d'Alp, a See,

I, chSnntiMch vy me-ne schöne Plätzli säge,

Alls andere isch, glaubet, nüt dergäge,
's isch eifach wunderbar, Dir wärdet's gseh.

So ghört me Tag für Tag — i mängem Ans

Tüe d'Lüt mit Ferieplän sich umetrybe,
Hei niene meh kei Rueh, kei Nascht, keis Bliche

Und rächne bis zur Abreis d'Schtunde-n-us.

So mängs herrlich? Projäkt wird da ufg'schtellt
A däm me sich möcht freue und erlabe.
Doch mängs dervo wird wieder schtill begrabe,

Will d's Eäld nid längt, so mängisch daß nies

zellt.

I d'Ferie gah, es macht sich nid so ring,
Da git's no allergattig z'flicke, z'choufe
Und da und dert i Gschäft und Lade ZmUst,

Bis jedes d'Sach het, Vater, Muetter, d'Ching-

Bis nie im Zug sitzt, git's no F"g-
Erscht we der Vorschtand abwinkt mit der Ch«

Faht d's Harz tief i der Bruscht vor Freud

schwelle
Kei Wunder isch's — 's geiht halt de N^e

3" -
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